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Gestern zahlreiche neue Tagesangriffe
veutscke vorüber über vorröoQ urrä OslenSlsnü - 6e väker üer vrükliog berankorrrm',
üesto au^ ereLler v̂erüen äie vluwkraten - „Oener at V̂ Lnter" bat «cbrnäbl eb versagt

5onckefdeeicbt unrere » Xoererpoacktiite«
i,^ . Stockholm . 4. Februar . Deutsche

Bomber waren, wie die Engländer berichten,
am Montag über verschiedenen Teilen Eng-
lands tätig. Auch über London. Hier wurden
durch Bombenabwürfe — der Darstellung des
Londoner Luftfahrtministeriums zusolge —
Gebäude beschädigt. Weitere deutsche Opera¬
tionen, die bei vollem Tageslicht am Montag
vor sich gingen, werden aus Ostengland, den
Grafschaften der Londoner Umgebung und
Eübostrngland gemeldet.

Der Chef der englischen Bomberwaffe, Sir
Richard Pearee, erklärte am Montag, »ach sei¬
ner Ansicht sei die verminderte Luft¬
tätigkeit  der letzten Woche lediglich ans
die ungünstigen Wetterverhältnisse zurückzu-
kühren. Sir Richard Pearee bemühte sich, mit
dieser „Aufklärung" den dumpfen Befürchtun¬
gen in der Bevölkerung entgegenzutrrten,
denen zufolge die einstweilige Flaute im Bom¬
benkrieg auf strategische Vorberei¬
tungen  zu noch schlimmeren Kriegsvor-
gängen zurückgehen könnte.

Ileberhaupt gibt es in England immer mehr
Leute, die die Zukunft alles andereals rosig sehen,  und wenn man den
Korrespondenten der neutralen Zeitungen
giauben darf, dann wird das Jnvasioiisthenia
n> London gegenwärtio so fiebcrhaft' erörtert
wi ' noch nie. Man beginn̂ eben langsam zu
erkennen, daß die deutschen Waffen England
schon bisher Schäden zugefügt haben, die weit
schwerer sind, als aus den Berichten hervor¬
geht, und dass keine Rede davon  sein
kann, dass die deutsche Wehrmacht
nicht zu noch viel schwereren Schlä¬
gen in der Lage  sei.

Aufschlußreichist in dieser Hinsicht auch,
dag Noosevelts Sonderabaesandter, Wendel!
Willkie,  soeben regelrecht aus der Schule
plauderte, als er nach einer Fahrt durch
Birmingham  erklärte , er sei überrascht
von der Ausdehnung der Schäden
die die Stadt erlitten habe. Die Beschädigung
von Birmingham komme in gewisser Hinsicht
der von Coventry gleich und nichts was in
den amerikanischen Zeitungen veröffentlicht
worden sei. habe auch nur ein Bild von den
Schäden in Birmingham gegeben, die er ge¬sehen habe.

Je naher also der Frühling herankommt,
desto aufgeregter werde» die Plntokraten und
mit ihnen ihre Freunde. Man sieht, dass die
Hoffnungen, die man aus die Wintermonate
gesetzt hatte, wie ein Kartenhaus zu¬
sammen brechen  und dag, wie es der
kanadische Ministerpräsident gesagt hat, ein
Wunder geschehen mutz, wenn über England
nicht ei» riesengroßes Unheil hereinbrcchen
soll Infolgedessen Helsen auch die üblichen
plutokrntifchen Beruhignngspillen nicht mehr.
Verschiedene englische Versuche durch Auf¬
stellung von Behauptungen über neue Av-
wehrmittel und erfolgreiche militärische Aktio¬
nen die Bevölkerung zu beruhigen, stoßen in
der englischen Pre „e aus zum Teil heftige
Kritik. Alan wendet sich zum Beispiel gegen
die Behauptung, daß ein Mittel gegen die
deutschen Nachtbomber erfunden worden sei,
und lagt ganz offen heraus, mit solchen
Prophezeiungen wolle man dir Oesfentuchkeit
nur beruhigen, scheine aber nicht erkannt zu
haben, daß eine Beruhigung nur durch Be¬
kanntgabe der nüchternen Wahrheit eintreten
könne. Es kommt hinzu, das; die Ankündigung
eines gewaltigen deutschen U-B o o t-
Einsatzes  in weiten Kreisen starke Be¬
fürchtungen  ausgelöst zu haben scheint,
denen gegenüber die englische Propaganda
selbst zu den dümmsten Mätzchen greift. Das
zeigt eine Meldung der britischen Agentur
Exchange, in der wörtlich erklärt wird die
Gesamtzahl der U-Boote, die von der eng-
Inchen Luftwaffe versenkt oder zerstört wor¬
den seien, werde von der Admiralität erst
nach Kriegsende verössentlicht werden können,
da kriegswichtige Gründe eine frühere Bericht¬
erstattung verböten.

Angesichts all dieser Umstände wetteifern
die englisck)en Zeitungen und Propagandastel-
len in dem Bestreben die Oessentlichkeit zu
nntzersken Leistungen anzuspornen und sie auf
ei» Maximum an Belastungsproben vorzube¬
reiten. Vor allem stößt man. einer schwedischen
Meldung aus London zufolge, dabei immer
wieder aus das Wort : „B o m b e n - O f se n -
sive ". ans die sich die Engländer geratzt
machen müßten. Man sei davon überzeugt.

daß dies alles schlimmer werde als das, was
England früher se durchgemacht habe. Ein
umrangreiches Programm zur Bekämpfung
von Brandbomben sei in den letzten Tagen
vollendet worden. Spätestens am Mittwoch
müßten alle Geschäfte usw. mit ihren Vor¬
kehrungen gegen die Brandbom¬
be » gefahren  fertig 'sein. Sogar aus Kin¬
dern von neun bis zehn Jahren werden, wie
der Londoner Vertreter von „Nya Daglight
Allelranda" meldet. r a n d b o m b e n -
Schwadronen"  gebildet. Die meisten Lon¬
doner Büroangestellten erlernten am vergan¬
genen Wochenende den Umgang mit Brand¬
bomben und die Golfklubs sind gezwungen
worden, den größten Teil ihres Geländes zur
Urbarmachung zur Verfügung zu stellen.

Dabei wird Englands Finanzlage
immer trostloser.  Der Londoner Wirt¬
schaftsvertreter des Stockholmer „Astonbla-

det" schildert, wie London sich anschicke, neue
Zwangsmatznahmen vorznberciten. um dir
Konsumfähigkcit der großen WKisten in Eng¬
land einznschränken, dir Finanzlage sei eben¬
falls recht unerfreulich. Für Isttl werde schon
setzt mit einem vorläufigen Defizit von
mehr als einer Milliarde Pfund
(über 12 Milliarden Reichsmarkt gerechnet.
Aber die Plutokraten verdienen bei ihren Ge¬
sellschaften 20. 40, 65 v. H.. als ob nichts ge¬
schehen wäre.

Zwischen England und den Bereinigten
Staaten schweben übrigens, wie der gleiche
Gewährsmann mitteilt. setzt auch Verhand¬
lungen darüber, ob die nächsten finanziellen
Leistungen Englands an Amerika sich ans die
Realisierung der englischen Guthaben in den
USA. beschränken sollen oder ob auch zu
Goldverfchisfungen aus Südafrika und aui
U ebertrag ung anderer britischer

i Auslandsguthaben  zurückgcgrissen
werden soll.

Lage in Johannesburg verschärft
Vî eilerkio setiLm oser bri isetier lerror geSeo vsi oontnes oote Lur ^n
Stockholm,  S. Febr. Wie aus Johannes¬

burg gemeldet wird, kam es am Sonntag er¬
neut zu Zwischenfällen. Wie ernst die Lage ist,
ergibt sich daraus, daß der Militärurlaub auf¬
gehoben wurde. Die beurlaubten Soldaten
müssen in die Lager znrückkehrrn. Schwerbe¬
waffnete Militärstrcifcn ziehen fortgesetzt
durch die Stadt.

An Einzelheiten über den britischen Terror
gegen die nationalen Buren wird »och be¬
kannt. daß die blutigen Zusammenstöße sich
nach einer Versammlung der radikalen eng-
landfeindlichenBurenorganisation abspielten,
die gleich nach der englischen Kriegserklärung
an Deutschland verlangt hatte, daß die Süd¬
afrikanische Union strikte Neutralität wahre.
In der Versammlung hatte Dr . von R e » s -
bürg,  der Führer der nationalistischen Orga¬
nisation. über kulturelle Fragen gesprochen.
Nach Schluß der Kundgebung wurden ihre
Teilnehmer ans der Straße von eng¬
lischen Soldaten und proengliscken
Elementen überfallen  und . weil sie
traditionelle Burenbärtc trugen, verfolgt. Die
Unruhen erreichten mit dem Uebcrfall ans das
Verlagsgebändc der Zeitung „Vaderland" und
des nationalen Blattes „Transvaaler " ihren
Höhepunkt. Wohlweislichhatte die südafrika¬
nische Zensur zunächst iede Meldung über die
schwersten Unruhen unterdrückt, die Johan¬
nesburg seit Ausbruch des Krieges erlebt hat.

*
* Die schweren Unruhen in Johannesburg

beleuchten wieder einmal blitzartig die scham-
loseUnterdrückungspolitikder  Eng¬

länder. Wer sich nicht dem englischen Befehl
fügt, für die Jniel zu kämpfen und zu sterben,
wird von de» Briten und ihren Beauftragten
drangsaliert, verfolgt, terrorisiert oder gar
niedergemctzelt' Man weiß, worum es in Süd¬
afrika geht, man weiß, aus welchen Gründen
es dort zu Unruhen gekommen ist. ,Natio-
nalgesinnte  S ü d a s r i ka n e r,' bei denen
die Sprache des Blutes stärker ist als alle
britischen BestechuugSgelder, wollen sich eiu-
lüch nicht damit abfiuden, ihre Söhne für die
zu opfern, die im Burcukriegc die Vorfahren
in Konzentratioiislagcr gesteckt und zu Tau¬
senden umgcbracht haben. England, das es
immer vorgezoge» hat. andere Völker für die
englischen Interessen Blutopfer bringen zu
laßen, will mit Südafrika nicht anders ver¬
fahren wie damals.

Kanonenfutter für Lobrr Bull
Emir Abdullah treibt Menschenhandel

eeb. Berlin , 3. Februar . Meldungen aus
Bedeut zufolge hat in nationalistische» arabi¬
schen Kreisen ein Vertrag zwischen der briti¬
schen Regierung und dem Emir Abdullah von
Traiisjordaiiien lebhafteste Empörung aus¬
gelöst. weil der Emir den Engländer » ein
Heer von  50000 Mann  zur Verfügung
stellen will und weil er sich von den Pluto¬
kraten mit 10 Pfund pro Mann diese Armee

s,'^ Menschenhandel
eine Summe von 500000 Goldpfund  ein-

w,u. Die von Avüullah verkauften
Araber sollen von den Engländern in den
Kämpfen in Libyen  Verwendung finden.

Vcavrrbrvok: „Leicht gesagt- ankurbelnl' (Zeichaung: Walter Schröder)

Urteil öer Geschichte
(>»>>) Es war im Juni des vergangene»Jahres Die Marne . Frankreichs Schiaials-

kluß hatten wir schon überschritte». Die
iranzosische Armee war in Auslösung Einige
Tagen,,irsche voraus rasselten unsere Panzer.
Wir zogen in langer Kolonne nach Süden.
Drückend heiß brannte die Mittagssonne,
aber die Stimmung war glänzend denn vor
wenigen Minuten war die Nachricht vom Fall
der Hauptstadt Paris durch die Reiben ge¬
flogen

Bald darauf waren wir ans der kerzen¬
gerade verlaufenden Straße nicht mehr allein,
denn in endloser Reihe kamen uns braune Blas¬
sen entgegen nicht abreißende Kolonnen von
Gefangenen, von den Panzermännern wohl
schon einen oder zwei Tage vorher ausgerie-
ben und einfach nach Norden geschicktI » un¬
serer Freude wollten wir sie gleich mit der
neuesten Nachricht empfangen. Wir dachten,
nun würden sie dir Köpfe senken und traurig
und niedergeschlagen zur Seite blicken. Des¬
halb riefen wir ihnen zu: .Paris ist gefallen!
Paris hat kapituliert!" Da wollten sie es zu¬
erst nicht recht glauben, dann aber schrien ne„Bravo bravo!" lachte» und klatschten vor
lauter Freude in die Hände. Aber das waren
nicht einzelne. Die ganze Rieseukoloiine ent¬
lang stets dasselbe Bild : Zuerst fast immer
etwas ungläubig, und dann diese seltsame
Freude.

Das also, Frankreich, sind deine Kämpfer,
deine Verteidiger, deine Helden? So also.
Frankreich, sieht deine Entschlossenheitaus.
dein Stolz , deine Ehre? Während wir weiter
nach Süden unsere Straße zogen, wurde uns
klar: Dieses Volk verdient es nicht anders, es
verdient keinen Sieg vor der Geschichte. Wie
ein naturnotweiidigcS Gesetz wird sich sein
Schicksal erfüllen.

Später , in den Monaten nach dem Waffen¬
stillstand, sprach ich oft mit Franzosen ans den
verschiedensten Schichten des Volkes. Und über
was sprach man? Natürlich über die Gründe
und Ursachen des französischen Zu¬
sammenbruchs,  Es ist zu sehr bekannt,
um es nochmals auszuführen, wie vielfältig
die Ansichten darüber sind. Der eine schiebt
die Schuld auf die Armee, der andere aui die
Luftwaffe, der eine auf Daladier. der andere
aus Blum , der eine auf die maugelhaiten
Vorbereitungen, der andere aus die mangel¬
hafte Organisation. Doch es sind nur sehr
wenige, die über alle diese äußeren Erschei¬
nungen hinweg ihre eigene Schuld erkennen,
die Schuld des ganzen Volkes.

Ein Tierarzt , bei dem ich lange Zeit im
Quartier lag, sagte mir einmal, er wüßte
schon, woran es liege. Er bewundere
Deutschland^  dieses Land der Arbeit, pnd
er glaube mir ichön, daß es in Deutschland
statt Arbeitslosigkeit Arbeiteriuangel gäbe,
wenn es ihm auch fast wie ein Wunder er¬
scheine. Aber bei ihnen — und daran gingen
sie noch zugrunde- . da wollten besonders die
Jungen heutzutage übert-aupt nichts mehr
arbeiten, und auch die Aetteren aus keinen
Fall mehr als eben zum Leben gerade not¬
wendig ist. Wie ich ihm dann sagte, auch wir
arbeiten nicht mehr als zum Leben notwendig,nur verstehen wir dabei nicht das Leven des
einzelnen, sondern das Leben und Wachsen
und Werden des Volkes —, da verstand er
mich nicht. Noch eines führte er au : Die völ¬
lig versumpfte Sittlichkeit. Hier sah er eben¬
falls keine Rettung. Er begriff vielleicht, datz
sich dadurch ein Volk auch biologisch ganz
von selbst ausschaltrt.

Viele Franzosen fragen sich auch: Wie kom¬
men wir jetzt wieder hoch? Die einen ver¬
trauen aus Pstain . die andern schwärmen für
Laval, die einen sehen in Flandin . die andern
in Herriot oder in Tardieu den Mann , der
alles zum Guten führen wird. Und wieder
nur die Allerwenigsten vertrauen
aus die guten K raste . die in ihnen,
im Volk selbst , ruhen.  Wohl spricht
man letzt sehr viel von Arbeit, und eine große
neue Zeitung gab sich den Namen „La France
au Travail ". aber kaum jemand läßt statt dem
Wort die Tat gelten, wie etwa jener Gras lin
Departement Cher, der. als Offizier demobili¬
siert. aui seinem Gut sich mit seinen Land¬
arbeitern an die Maschine stellte, um endlich
außer der Ernte des letzten Sommers auch die
Frucht des Jahres I9M zu dreschen, die auch
hier »och, wie fast überall in Nord- und Mit¬
telfrankreich, in haushohen Mieten neben den
Scheunen stand.

Darüber hinaus wird der Ruf laut : Wer
sind die Schuldigen?  So stehe» jetzt
vor dem Staatsgerichtshof in Riom alle die
Männer , die Frankreich in diesen Krieg ge¬
trieben haben: Daladier. Blum Mandel Ga»
melin und wie sie alle heißen. Die Schuldigen
am Kriege? JawohlI Aber die Schuldigen
am Zusammenbruch? Neinl Noch ehe Blum
seine Volksfront zusammenkleisterte, ehe ei»



in krsnü ye8cv̂88en
8 e r l i o , ? Lebrusr . Vs » Oberkoin
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Daladier mit nationalen Tönen die Kriegs
sansare blies ehe ein Gnmelin mit mehr oder
weniger Geschick die Armee von Niederlage
zu Niederlage inhrtr hat sich schon längst der
Weg avgr-eichnet. den Frankreich ging Um
es zu seinem Ende zu führen, bedurfte es des
Krieges nicht Der Krieg hat nur eine schon
wankende Welt vollends zu Kall gebracht Viel
tiefer liegen dir Ursachen des Zusammen¬
bruchs als in der Schuld einiger Männer
Klagen nicht noch heute - nur um ein win¬
diges Beispiel zu nennen - die ausgedorrten
Gräber der im Weltkrieg zu Tode gemarter¬
ten Kamerun- und Togo-Deutschen im glsih-
heißen Dahoms? Sie klagen nicht wegen der
hundert Menschen, sie klagen wegen der
schmählichenK u l t u r scha n d e. deren eine
Kulturnation fähig war Wir erinnern nicht
gerne daran, schon rein aus Höflichkeit gegen
den ehrlich unterlegenen Gegner. Doch halt:
Ehrlich? Hatten die Soldaten noch Ehre, die
sich freuten über den Fall ihrer Hauptstadt
ihres heiligen Paris?

Was wird nun in Niom  geschehen? Man
wird diese Männer vielleicht verurteilen. Man
wird sie vielleicht i» die Wüste schicken. Das
Polk wird seine ganze Schuld aus diese Män¬
ner ablnden und wird dann mit scheinbar
reinem Gewissen vortreten und sagen: So.
wir tragen keine Schuld wir sind rein, nun
helft uns unsere Nation wieder auszurichten.
Schon einmal in der Geschichte hat ein Polk
seine ganze Schuld aus Sündenböcke abgeladen
und diese in die Wüste geschickt. Dennoch blieb
sein Schicksal nicht aus . dennoch war ihm der
Untergang nicht erspart.

Dieser Prozen und das zu erwartende Ur¬
teil waschen euch nicht sauberl Denn nicht ihr
sprecht das Urteil, das Urteil spricht die Ge¬
schichte. Und sie spricht es nicht nur über diese
Männer , sie spricht es über euer ganzes Poll.
Ihr habt in einer grossen Zeit nicht den Blick
für das Große gefunden. Ihr seid am Kleine»
hängen geblieben, am Eigennutz, an eurer
bürgerlichen Ruhe. Ihr habt das Vertrauen
in die eigene Kraft verloren. Ihr habt eure
weiße Raffe verraten und Hilfe gesucht bei
farbigen Völkern. Ihr wolltet allen Streitig¬
keiten zusehen aus der sicheren Deckung hinter
euren ..unüberwindlichen" Festungswerken,
wolltet schließlich alle Unsicherheit ansschalten
und alle Gefahr, und habt euch dabei selbst
ansgeschaltet aus der Neuordnung eines heise¬
ren und glücklicheren Europa . Wenn einst
die Oieschichte ihr Urteil sprechen
wird , könnt ihr . Franzosen , dann
bestehen?  v Ströle

Bri ' isches Kliegerlaie ' n
Di» neueste und dümmst« „Story"

Berlin . 3. Februar Die englische Zeitschrift
..Spectator" bekommt eS fertig, ihren Lesern,
die sie augenscheinlich für dumm genug dazu
hält, eine tolle Story vorzusetzen, die eine
weitere Bereicherung des schon ohnehin vor¬
handenen britischen Fliegerlateins darstellt
Darin wird nicht mehr und nicht weniger be¬
hauptet daß die deutschen Flugz - uge
setzt eine neue Panzerart erhielten, und zwar
sei die P a n z e r u n g fe n a chde m D i e n st-
grad des Flugzeugführers  verschie¬
den. Das vollziehe sich in der Weise, daß die
Panzerung um so dicker gebaut werde, sr
Höher der Dienstrang sei. So habe der Ge¬
schwaderchef zum Beispiel eine Panzerung
von >3 Millimeter an seinem Flugzeug der
Leutnant bloß eine acht Millimeter starte
Panzerung usw.

Wie man sieht, halten sich die englischen Er¬
finder dieser ebenso komischen wie absurden
Story ziemlich genau an das. was bei ihnen
zu Hause etwa aus dem Gebiete des Luft¬
schutzes  üblich ist. wo der Mann aus der
Straße nachts nichts anderes als den U-Bahn-
schacht zur Verfügung hat. wosür er dann
noch eine Fahrkarte läsen muß. während die
Peers und Lords im Savoyhotel oder in an¬
deren dickwändigen Kellern gut untergedracht
sind.

Gefle* brt iflbeilnv '»rschKmt̂- i <»n
UruguayischesBlatt brandmarkt Verleumder

Montevideo, 3. Februar . Im Zusammen¬
hang mit einer sensationell ausgehanschten
Bombenasfäre.  in deren Rahmen die
sagenhafte .Fünfte Kolonne" wieder eine be¬
sondere Rolle spielt, wendet sich .El Debate"
scharf gegen die Hetzpreffe in einem Leit¬
artikel: ..Gegenüber der Feststellung der Tat¬
sachen glauben wir daß es an der Zeit ist
daß die öffentliche Meinung sich ein Urteil
bildet über die Unwürdigkeit. welche die Be r-
leumdung und Böswilligkeit  be¬
deuten. die mit bisher nie gekannter Unver¬
schämtheit von britisch-amerikanischen Propa-
gandaagentiirrn wiederholt werden. Nötig ist.
daß anständige Menschen dazu beitragen, daß
diese Schamlosigkeit  qebrandmnrkt wird,
weil solche Methoden — die bei dieser Ge¬
legenheit durch die Feststellung der Behörden
widerlegt wurden — nicht nur uns. sondern
ti « ganze menschliche Gesellschaft beleidigen."

Britische Ko onnen bombardiert
Triolcr » cker k'vsslr cker Dul »v » len «Isliernseken kVonleo

Nom. >. Februar Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauvtauartier der Wehrmacht gibt be
kannt: An der griechischen  Front Späh¬
trupp- und beiderseitige Artillerietätigkcit.
Unsere Luftwaffe hat Trnpvcnznsaminen-
ziehungen bombardiert In Nordasrika
haben unsere Luftstreitkraste motorisierte bri¬
tische Kolonne» erfolgreich bombardiert In
Ostairika  wurden die heftigen Kämpfe im
Gebiet von Agorbat und Barentu auch am
Sonntag fortgesetzt Unsere Luftwaffe hat sich
weiterhin mit prächtigem Kampfgeist einge¬
setzt.

Feindliche, von Westen kommende Flugzeuge
haben Sardinien  überflogen und Bom¬
ben sowie zwei Torpedos erfolglos gegen das
Stauwehr des Tirio abgeworfen. Weitere
Bomben fielen ans freies Feld, ohne Opfer
oder Schaden zu verursachen. Ein feindliches
Flugzeug wurde von der Flak getroffen und

Finanzierung des
8e >11933 l̂euerkingsnse ve »vieikscdl

Berlin,  3 . Februar. In der „Deutschen
Steuerzeitung " gibt Staatssekretär Neinhardt
vom Reichsfinanzministerium einen Ueberblick
über die großen Erfolge achtjähriger national¬
sozialistischer Finanzpolitik.

Das Steueraufkommen de? Reiches hat sich
von 6,6 Milliarden in >932 ans 27 Milliarden
im Jahre >940 vervierfacht. Die Einkom¬
mensteuer  ist in dieser Zeit in ihrem Er¬
trage von l.3 auf 6 Milliarden gestiegen ohne
daß sie erhöht worden wäre. Auch das Ver¬
mögen erfuhr einen nicht unerheblichen Zu¬
wachs. Das ergibt sich aus der Erhöhung des
Aufkommens an Vermögenssteuer  von
307 Millionen aus 417 Millionen Mark, es
wird im gegenwärtigen Nechiiungsjahr 506
Millionen Mark übersteigen. Daraus ergibt
sich, daß der privatwirtschastliche Vermögens¬
zuwachs seit der Machtübernahme mindestens
zwei Drittel  beträgt . Die Finanzie¬
rung des Krieges ist gesichert.  Sie
geschieht nicht durch Jnanipriichnahme der
Notenpresse, sondern nur durch Inanspruch¬
nahme desjenigen Teiles des deutschen Volks¬
einkommens, das nicht für Zwecke der privat¬
wirtschaftlichen Bedarfsdeckung gebraucht wird.
Beim Stellt raufkommen sprechen alle Anzeichen
dafür, daß es im Rechnungsjahr 1941 nicht
wesentlich unter 30 Milliarden Mark zurück-
bleiben wird. Dazu kommen die Verwaltungs¬
einnahmen und der Kriegsbeitrag der Ge¬
meinden mit rund vier Milliarden Mark
iährlich Die Verschuldung  des Reiches
beträgt einschließlich der Stenergutscheine
heute rund 79 Milliarden Mark. Dieser Be¬
trag ist, gemessen an der Größe und Lristungs-
kraft der deutschen Volkswirtschaft, nicht be¬
sonders groß. Die Finanzkraft des Reiches
und die deutsche Währung werden durch die
Dauer des Krieges nicht beeinträchtigt werden.

Die Wirtschaft wird ach Beendigung
des Krieges  sich in Ausmaßen aujwärts
entwickeln, die all - s bisher Dagewe¬
sene übertreffen  werden . Die Folge
wird eine weitere.erhebliche Aufwärtsentwick¬
lung des Steueraufkommens sein, trotz Be¬
seitigung des Kriegszuschlageszur Einkom¬
mensteuer und trotz -i-nger anderer steuer¬
licher Erleichterungen. Es wird nicht nur der
Anleibedienst ohne Schwierigkeit erfüllt wer¬
den können, es wird auch die Fiuauzierung
der Maßnahmen möglich sein, durch die das
soziale und das kulturelle Leben der deutschen
Bevölkerung gesteigert werden wird.

Zum Schluß seines Aufsatzes macht Staats¬
sekretär Reinhardt u. a. folgende interessante
Ausführungen zur Frage des Familien-
lasten - Au ^ gleiches:  Nach der Kinder¬
beihilfe-Verordnung vom 9. Dezember 1940
wird ab Januar 1941'.' dem deutschen Haus-
h Itsvorstand laufende Kinderbeihilfe für das
drittc und jedes weitere minderjährige haus-
baltszugehörige Kind acwährt. Dadurch wird
sich die Zabl d--r he'uilseberechtigten Kinder
aus mindestens fünf Millionen und der Be¬

stürzte ab. Die Besatzung wurde gefangen
genommen. Ein englischer Eindecker vom
Svitsire -Typ ist in der Nähe von Via Reggio
abgestürzt. Der Pilot wurde gefangen ge¬
nommen.

Vorsätzliche bnöfche Gckan0tat
Bombenangriff auf das Hospital von Balona

» L. Rom. 4 Februar . Bei dem im italie¬
nischen WehrmachtSbrricht bekauntgegebeneu
englischen Luftangriff aus das Krankenhaus
von Balona handelt es sich laut neuesten ita¬
lienischen Untersuchungenum ei» vorsätzliches
Verbrechen der in Griechenland stationierten
Royal Air Force. Fünf englische Bom¬
ber  beschrieben erst eine lange Schleife über
Stadt und Hase» von Valona und der ver¬
brecherische Angriff erfolgte erst, nachdem die
RAF .-Flieger die genaue Lage des Kranken-
hanses ansgemacht hatten. Dem schändlichen
Angriff sind zehn Kranke zum Opfer gefallen.

Krieges gesichert
- Ve >rr>ö ensruwscksuw rrvoi Drittel

trag der laufenden Kinderbeihilfen aus min¬
destens 600 Millionen Mark iährlich erhöhen

Der nächste Schritt aus dem Gebiete der
Familienlastenerleichterung wird bald nach
Beendigung des Krieges getan werden. Er
wird darin bestehen, daß allen Einkommens-
empfängcrn mit nicht mehr als 2400 Mark
Jahreseinkommen laufende Kinderbei¬
hilfe auch fürdaserste und für das
zweite minderjährige haushalts-
»ugehörigeKind  gewährt wird. Die lau¬
sende Kinderbeihilfe für das erste und für
das zweite minderjährige haushaltszugehörige
Kind wird nicht wie für das dritte und für
jedes weitere Kind in bar. sondern in Miet-
zahlnngsscheinen  gewährt werden. Es
wird dann auch den kleinsten Einkommens¬
empfängern finanziell möglich sein, Wohnun¬
gen zu mieten, die den gesundheitspolitischen
und bevölkerungspolitischenRichtlinien ent¬
sprechen. die der Führer durch Erlaß vom
15. November 1940 bekanntgegebenhat. Ein
weiterer Schritt bald nach Beendigung des
Krieges wird die stärkere Berücksichtigung des
Familienstandes bei der Einkommensteuer,
und zwar im Zusammenhang mit den lausen¬
den Kinderbeihilfen sein. Die Familienlasren-
erleichterung wird tatkräftig fortentwickelt
werden, bis schließlich ein v o l l stä n d i g e r
Ausgleich  der Familienlasten erreicht sein
wird.

„W rkreiiae Go * s"
Musterbeispielwiderlicher britischer Heuchelei

Genf, 3. Februar . In einem in typisch bri¬
tischer Anmaßung mit . Gott und Krieg" be¬
titelten Artikel schreibt Ernest H. Flood  im
„News Chronicle" vom 31. Januar : „Wenn
das Naziregime nicht vollständig vernichtet
wird, werden wir als Gottes Werk¬

en ge  dafür verantwortlich sein, weil wir
eine Rache genommen haben an dem größ¬

ten Feind Gotte?, den die Welt jemals ge¬
sehen hat. Die Bibel in einer Hand, das
Schwert in der anderen und kein Kompro¬
miß. Im Geiste Eromwells!"

Der Erguß des Mister Flood stellt in seiner
scheinheiligen Verlogenheit ein wahres
Mu- erbeffpiel widerlich st er britischer
Heuchelei  dar . Darüber hinaus wird der
Name Gottes mit den Ausgeburten eines
Haffes besudelt, der schlechthin nur als nlt-
te'wmentarisch bezeichnet werden kann. Wir
werden uns dieses neue Dokument britischen
Vernichtungswillens gut merken. Mit diesem
haßerfüllten Ungeist engstirnigen Puritaner-
tnms und widerwärtiger Frömmelei will
allerdings auch das deutsche Volk keiner¬
lei Kompromiß.  Mögen die Vertreter
der untergehenden plutokratischen Welt in
wilden Racheschwürrn toben oder sich in
gotteslästerlichen Phrasen spreizen, sie werden
ihrem längst fälligen Untergang nicht ent¬
gehen. Mögen sie im Geiste Eromwells oder
Churchills kämpfen, am Ende steht doch der
deutsche Siegl

Kam-ra- sckast mil 7lorro-o-rn
Axmann und Quisling sprachen in Oslo
Oslo, 3. Februar . Nach dem Besuch einer

norwegischen Ingendabordnung im Reich im
vergangenen Jahr wurde der Besuch des
Neichsjugendfiihrers Artur Axmann  in
Oslo zu einer erneuten gewaltigen Kund¬
gebung der freundschaftlichenBeziehungen
deutscher und norwegischer Jugend . Der
Reichsiugenosührer, der am Sonntag eine
hcdeutsame Ausstellung der Hitlerjugend er¬
öffnet?. und der Führer der National -Samm-
lung. Vidknn Quisling,  sprachen am Vor¬
abend im Kolob'eum in einer Riesenversamm¬
lung die eine Manifestation der Zusammen¬
gehörigkeit beider Völker wurde. Zusammen
mit unseren deutschen Kameraden werden wir.
ko betonte Quisling , ein neues und besseres
Europa ausbauen, in oem germanische Kul¬
tur und Geist vorherrschend sein werden. Die
Rede des Reichstugendffihrers gab ein Bild
von der nationalsozial stischen Jugend , ihrer
Treue, ihrem Opferwillen und Vaterlands-

-i" Zum Schluß b-ochte A--mann die mit
Jubel ausgenommeneEinladung an die
norwegische Jugend  einen Vertreter
in das Winterlager in Garmisch-Parten¬
kirchen zu entsenden. Mitgerinen von der
Stimmung , die die ganze Veranstaltung
durchpulste, sangen alle Teilnehmer stehend
d--s Enolgndl 'ed

Die HI -Ausstellung,  die der nor¬
wegischen Bevölkerung einen Einblick tn die
Aufgahen und Erfolge der nationalsozialisti¬
schen Jugenderziehung gibt, wurde bereits am
ersten Tage von l500 Personen besucht.

LIGA ba en „Mo4*«o*onle"
Ein neues Miniatur -Kriegsschiff

Van unserem o r r e » p o a rl e n 1 e »

«ch. Bern. 4 Februar , lieber die Konstruk¬
tion eines Miniatur -Kriegsschiffes in den
USA. herichtet United Preß . Es soll sich bei
der Neukonstruktion um ein winziges
gepanzertes Gleitboot  Handel », das
mit einer Geschwindigkeit von 60 Kilometer-
stunden über die Meeresoberfläche zu rasen
verinag und den Gegner mit Unterwaffer-
bomben und Flakgeschützen angeblich angrei¬
sen kann. Man habe diese Schiffe „Moskito-
boote" getauft. Sie seien 21 Meter lana und
hätten ein äußerst geringen Tief¬
gang.  so daß sie durch feindliche Torpedos
nicht getroffen werden könnten und in der
Lage feien. Minenfelder zu durch¬
queren.

Jab en <»- <,»*, laule Crllärnnoen
Britische Berschleierungötaktik entlarvt

m. Rom. 3. Februar . Die englische Admirali¬
tät hatte dieser Tage den Gesamtverlust von
25 U-Booten eingestanden. Dazu schreibt der
Marinekritiker des „Giorncile d'Italia " daß
d-e englischen  U - B o o t - B e r >u ste in
Wirklichkeit viel größer keien. Von 73 U-Boo-
ten die England vor Kriegsausbruch bê ag,
hätten nach den Wehrmacbtsherichten die Ita¬
liener 24 und die Deutschen 22 versenkt, ko
daß die englische Marine hente nur noch
2 7 von den U-Booten besitze, die sie zu Kriegs-
beginu hatte.

s Auch die englische» Ladies bekommen nun-
- mehr die erschrecklichen Auswirkungen dieses
Z Krieges am eigenen Leibe zu spüren. Schon
^ wlt Monalen mußten sie ans das früher aus
- Frankreich bezogene und für ihr rosiges AuS-
- Ithen veraiitwvrtliche Rouge, aus diverse
^ Puder und Kreme verzichten. Dan» verbot
Z ein für weibliche Reize anscheinend uiieinv-
Z nndljcher Rüsinngsininisler die Verwendung
ß von Slahlrippen für die Korietts der stets
Z so Ichlauten Miß Und um das Unglück daS
Z über die Mode heremgebrochen ist. vvlizu-
- machen, meidet der „Daily Mirrur " die«on-
- doner Friseure hätte» sich gezwungen ge-
ß iehen. eine neue Haartracht  zu prova-
- gieren um - Haarnadeln zu sparen.
l Der Generaldirektor einer Haarnadel-
- sabrik. die das Blatt als ..die größte der
ß Welt" bezeichn!t habe erklärt, normalerweise
Z würden i» London von seiner Firma ständig
- 2l-<-0 Gros Haarnadeln am Lager gelmllen.
Z Augenblicklich aber sei nicht einmal em
Z Mnsterexemplar verfügbar .Daily Mirror"
ß kündigt an. daß die Knappheit an Haar-
Z nadeln sich noch verschlimmernwürde, weil
- das Material für R ü stu n g s z w ecke
ß benötigt  würde . Die Damenwelt wurde
ß letzt in zunehnundem Maße kurze Löckchen
I tragen müssen, für die man keine Nadeln
z brauche. Ein bekannter Fabrikant habe mit-
- geteilt, daß der Draht so knapp geworden
- sei. daß jedem seiner Großabnehmer nnr
; eine einzige Schachtel Haarnadeln zur Ver-
ß fügung mstellt werden könne. Diese Knavv-
^ heit werbe den ganzen Krieg hindurch an-
Z halten.

Dem Gedevken Gust osfs
Gedächtnisfeiern der Reichsdeutschen

«:K. Bern , 4. Februar . Vor fünf Jahren
wurde Wilhelm Gustloff  von jüdischer
Mörderhand mitten aus einem Wirken iür
das Deutschtum in der Schweiz herausgerisien.
Wie ein Symbol schönster und edelster Pflicht¬
erfüllung steht er heute ebenso lebendig vor
ihm wie damals. Die Reichsdeutschen
i der Schweiz  gedenken in der Stunde
des gewaltigen Ringens um die Größe des
Reiches in stillen Fei. rn  ihres ermordelen
LandesgruppenlciterS als einem Vorbild der
Treue.

LonSon gibt Lögen zu
Die Märchen von Unruhen in Oberitalien

V. Nom , 4 . Februar . Einen bezeichnen¬
den Nachweis ihrer eigenen Unglaubivürdig-
teit hat die englische^ ugenpropaganoa der
Welt mit der Tatiacye geuefert, dag das Lon¬
doner Radio die von England erfundenen und
in die Wett hmausgeschrienen Märchen von
angeblicyen Unruhen in ohrritaueniscyen
Scnüten letzt selbst Lugen straien mußte. Die¬
ses Dementi geschahm einer am 2. uebruar
in holländischer Sprache gegebenen Senbung
des Londoner Ruiiüiunks, in ber zu oen cin-
gevlicyen Unruhe» kleinlaut gejagt wuroet
„Dabei scheint die Feststellung nützlich, daß
der größte Teil dieser Informationen auf
freier Erfindung  beruht ." — London
hat also öffentlich zugegeben, daß es gelogen
hat.

1V000 Morgen unter Watter
Riesige Ueberschwemmungen in Ungarn

Kos. Budapest. 4. Ftbruar . Riesige Ueber¬
schwemmungenim Donaugebiet drohen an
manchen Stellen die Ausmaße der Vorjahres-
katastrophc zu übertreffen. Am Montagabend
standen bereits 10  000 Morgen Land unter
Wäger. Dabei ist das Hochwasser der
Donau immer noch im Steigen  be¬
griffen. In Budapest sind die unteren Donan-
kaiS. überschwemmt, so dag sich das dicke
Treibcis aus die Uferstraßen  schiebt.
Im Vorort Budasok ist bie Lage ganz beson-
oers ernst: seit 25 Jahren haben die Bewohner
keine derartige Ueberschwemmung mehr erlebt.
Ganze Straßenzüge stehen dort unter Wasser,
so daß die Bevölkerung zu Tausenden ihre
Wohnungen räumen  mußte . Die Be¬
hörden haben über 1000  Lastkraftwagen und
Personenautos eingesetzt, um die vom Hoch-
Wäger Heimgesuchte» abzutransportieren

Um das Unglück vollzumachen, brach bei
der Ortschaft Erdöfalba in der Nähe der
Hauptstadt der Damm,  wodurch Eisenbahn¬
linien und Landstraßen überffutct wurden.
Die Häuser stehen dort bis zu zwei Meter
unter Wasser. Schon jetzt schätzt man den ent¬
standenen Schaden auf viele Millionen Pengös.

Drr Führer empfinq Kurusu
Verabschiedung des japanischen Botschafter»

Berlin . 3. Februar Der Führer  empfing
am Montagmittag in der Neuen Reichskanz¬
lei in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop  de » von
seinem Berliner Posten scheidenden japani¬
schen Botschafter Kurusu  zur Verabschie¬
dung.

Abschied von Or Gönner
Beisetzung im Münchener Waldfriedhof

München. 3. Februar . In München der
Stadt seines Wirkens vor der Berufung als
Reichsjustizminister, wurde am Montagvor-
mittag Reichsminister Dr. Gnrtner  auf
dem. Waldsricdhos zur letzten Ruhe ge'eitet.
Unter den Trauergäste» ans Partei , « tnat
und Wehrmacht sah man auch den bayerischen
Ministerpräsidenten Ludwig Siebe  rt . der
an der Bahre des Toten einen Kran ; der
bayerischen Landesregierung niederlegte.

Neichserzirhungsministrr Rust empfing am
Montagabend i» den Räumen seines Mini¬
steriums die Teilnhmer des 2. Deutsch»
Italienischen  K u l t u r l o n g r e,,  e »
der Studenten.



T̂us Stadt und Kreis Calw
Falsch unterrichtet

DaS war eine Freude ! Käthe, ein berufs¬
tätiges Mädel , hatte eine Karte von ihrer Mut¬
ter bekommen: „Ich komme aus acht Tage zu
Dir !"

Zu ihrer Freundin sagte Käthe : „Ich mache
für Mutter das Balkonzimmer zurecht. Sei doch
so lieb, und hilf mir , die Möbel umstellen!"

Die beiden Mädel boxten sich mit Schrank
und Kommode herum , bis Agnes an den
Bücherschrank  kam . „Aber Käthe" schlug
sie die Hände ineinander , „da kannst du za lesen,
vis du Großmutter geworden bist!"

„Alles schon vor- und rückwärts durchgelesen,
Agnes !"

„Und dann läßt du die herrlichen Bücher
hiee verstauben ? Was meinst du, wie sich unsere
Soldat - n freuen würden, wenn sie hier.den
Bücherwurm spielen könnten."

„Daran babe ich auch gedacht, Agnes . Aber
«z ist doch schon wviel gesammelt worden. Nu¬
fere Soldat -n haben sicher übergenug Lesestoff
in ihren Büchereien !"

„Da bist du aber ganz falsch unterrichtet,
Käthe . Gewiß , es ist schon allerhand an Büchern
gestiftet worben ! Aber glaube mir , viele Solda¬
ten haben dm Borrat schon zwei- oder dreimal
hin und zurück studiert. DaS liest sich in der
Freizeit schnell herunter . Also nun mal heraus
mit den schönsten Büchern . Für unsere Solda¬
ten ! Da tust du ein gutes W-rk und sparst
Strom für den — Staubsauger !"

Brief aus Oberreichenboch
Vergangenen Samstag hielt die NS -Krie-

gerkameradschaft Oberreichenbach  einen
Appell ab an dem sämtliche Kameraden und
einige Gäste teilnahmen . Nach Bekanntgabe
einer Reihe dienstlicher Mitteilungen und Klä¬
rung organisatorischer Fragen sprach Kamerad-
schaftsfükwer Bohlinger  üb -r den „Kampf
gegen die L-benSlinien des britischen Empire ",
wobei besonders der Angriff a" f den britischen
Mittelmeerweg einen breiten Raum einnahm.
Die daran anschließende freie politische Aus¬
sprach? brachte manche Klärung für die ^ 'künf¬
tige Haltuna . — In der vergangenen Woche
zeigte die Gaufilmllelle hier den überaus gut
besuchten Film „Mutterliebe ", der allgemein
starken Eindruck hinterließ und sicher manchen
neuen Besucher geworben hat.
L8 Rettungsschwimmer ausgebildet

Tätigkeitsbericht 1940 des Bezirkes Nagold
der DLRG.

Die Bewahrung der Menschen vor dem Tod
durch Ertrinken ist die Aufgabe der Deutschen
Lebensrettungs -Gemeinschaft. Indem sie durch
ihre Mitglieder und Helfer jährlich Tausende
vom Ertrinkungstod bedrohte Deutsche rettet,
trägt sic zur biologischen Erhaltung unseres Vol¬
kes bei. Darüber hinaus wirkt sie bei der Aus¬
bildung und Verpflichtung der Rettungsschwim¬
mer zugleich in bester Weise erzieherisch, indem
sie in ihren Mitarbeitern und Mitkämpfern den
Geist der Hilfs - und Opferbereitschaft, der Ka¬
meradschaft und des Kämpfertums fördert.

Wie wir dem Tätigkeitsbericht des Bezirkes
Nagold (Kreise Calw und Freudenstadt ) im
Landesverband Württemberg der DLRG . ent¬
nehmen, sind derzeit Erwin Bräuner in Na¬
gold und Otto Bernhard in Freudenstadt , die
einzigen im Bezirk noch tätigen Lchrscheininha-
ber. Im Berichtsjahr 1940 wurden insgesamt
51 Grund >ch?ine (1939 — 46) und 7 Leistungs¬
scheine (1939 --- 2t abgenommen. Besonders
erschwerend wirkte sich das Fehlen der übrigen
neun Lehrscheininhaber aus , die zur Zeit unter
den Waffen stehen. Immerhin bedeuten diese
Zahlen daß der Bezirk Nagold trotz erschwerter
Umstände lebensfähig ist und sich langsam, aber
sicher vorarkeitct . Der Mitgliederstand ist von
30 auf 37 angestiegen.
Auf die Zubereitung kommt es an

Gerade im Kriege fortschrittliche Ernährung
mm. Man svricht aerade jetzt im Kriege be¬

sonders v'-l v"n einer fortschrittlichenEr¬
nährung. Ans den ersten Blick scheint diese
Forderung anaesichta des ded"nsinit*-ie<ir'wm
Systems beinobe abw-gig zu kein. Niemand
wird jedoch bedreit-n können dasi auch <">nte
noch ein gewjller S 'nel"a"m in der Aus¬
lug bl  der L"b-nsni>ttel beitet't denn die
„Geschmäll-r"sind v-r ĉh'"den und die siei-ens,
gewobnbei'ten sind es erst recht. Diese sind okt
nach besonders aünsiiaen Er?"»annnsner>'ölt-
nissen in einzelne» Laad-a'-lie» a"s->erichwt
Dar >'ber b"->eht sichd!e Ford-w»»» aut
fort'-Brit»!^^ E "näbr>>ng ab»r n'cht w-nwer
ans di- Art . gis nnch unk d'e Znb - rri -
tnna  der n°rsch'ed-"-e» Lebe"smi " "> Grnnd-
sgv'ich wird man sich g„k den Swndnnn 't
stellen können, dasi d»z He,,,,toewlcht
wertia-n pflanzlichen Ngf,""»gSmitw>» zurvden bat. z» denen si-rilll'» Er-"ngn>lle Ins¬
besondere >es wertvollen E''""ißgeholtes we¬
gen. als Wrgänzi'na t""w». Gerade «m Hin¬
blick nnkd'e g"s b"-» Bl 'g"-enre!ch llommen-
Ven 9-b-nSm!" e> ist in früheren Zeiten viel
gekündigt worden
^Henteweiß dleHgnssran dgk>die wertvollenStoffe gm besten er^gtt -n bleiben w-nn dg«
G-msise I», gx.

dünttkt wird. Kartnsfeln in der Schale gekocht
w->rden und Vollkornb"ot hevarniat w'rd
All diele Fordernnaen sind g"ch beule o>me
weiteres zu verwirklichen und Hoden nach den
Bauteil dab ans fchavendste Z"bere't'ings-
weil? gnoerichtele Svesf-N v-e» »̂ b-ii daueren
Nabroebglled einen gröberen Sättt»
onngSwert  bnl'en daß damit o'lo praktisch
Nahrungsmittel einaeivart werden.

Musik in der Eisenbahn
Rur . wenn alle Mitreisenden zustimmen
Wie das Reichsverkebrsmin'ster'"m mit'eilt

wi"d >n le^ter Zeit w'-d-,. dfî äu-r gek'aat
dab Reilenbe obne Rück"cht ans d!e s-tzr'gen
Fabraäst» die N"be und O"d"»N'g in d"n
Zi'aen durch gu>-"-erpf>-g Musizieren
ankRadio - " ndGrammovtzanavvo-
raten »lw . stören und heb„--ch d?e Mllrei-
sen̂ en nickst nur in ibr-m Abteil so"d-rn
auch in d-n N-benabteilenb-'äb'aen. Nach de,,
f'ir die Beförd»riwg uan Vertonen ans d-r
Reichsbolm geltenden Besiimm""aen ist es gl>-
gemc'n verboten,  in d-n llsiae» wäbrend
d-r Fabrt gewerbsmäsiig M"si' zu machen
oder in «"derer Wstse die M 't"">lenden »n
belästigen. Unter d'es-s Verb- t fällt onll' das
Lmifenlgssenvon Radio- und Grgmmopbon-
apvaraten. sotern nicht etwa alle mucee' ên¬
den a"?dr"'ck>'ch znaest'mmt bab"N. Das -l"g»
begleituersonal wird erneut entsprechend an¬
gewiesen.

Zum Gendarmcr .cmeistcr ernannt wurde
Genoarmeriehauptwachtmeister August Gön¬
ner in Enzklö sterle. — Die außerplan¬
mäßige Lehrerin für Handarbeit und Hauswirt¬
schaft Hanna Schmidt in Höfen wurde zur Leh¬
rerin an Volksschulenernannt.

Unter 40 neuen Lehr-Apotheken in Württem¬
berg wurde durch Verfügung des Reichsmini¬
sters des Innern die „Neue APothek e" in
Calw  zur Ausbildung von Praktikanten zn-
gelassen.

Hirsau. Nachdem der Nachmittag des 30. Ja¬
nuar das festliche Erlebnis der gewaltigen Füh¬
rerrede beschert hatte, kam die Ortsgruppe am
Abend im Kurhotel zu einer schlichten Feier zu¬
sammen. HI . und BDM . gestalteten mit Lied
und Wort die Einführung , dann gab Schulungs-
leiter Pgn . Greiner einen kurzen Überblick übe'
dir Erlebnisse der Kampszeit pnd den Ausstieg
der letzten 8 Jahre , der aus der Arbeitslosigkeit
und Uneinigkeit heraus über Vierjahresplan
und Aufrüstung zu den Siegen der letzten Jahre
geführt hat. Er schloß mit dem Schillerwort:
„Ans Vaterland , ans teure, schließ dich an ."

Hirsau . Das Standesamt verzeichnet? im Ja¬
nuar folgende Sterbcfälle : Sophje Elisabeth»
Fuchs, ledig, wohnhaft im Sanatorium Dr . Rö¬
mer, 75 Jahre alt ; Elisabeth? Katharine Boley,
Ehefrau des verst. Jakob Bolcy , Bauunter¬

nehmer in Hirsau . 82 Jahre alt und Christiane
Karoline Wurster , Ehefrau deS August Wurster,
Etuismacher in Hirsau , 76 Jahre alt.

Deckcnpsronn. Im vollbesetzten Saal der
„Felsenburg " fand am Sonntag eine Ver¬
anstaltung zu Gunsten des WHW. statt. Haupt-
lehrer Schwarz  leitete sie mit einer Ansprache
ein. Bon Frl Majer , mit Hingabe vorbereitet,
trugen hieraus die jüngsten Schüler historische
und vaterländische Lieder sowie Soldatenlieder
vor. Zum Schluß wurden zwei Schulsilme , dar¬
unter einer über den Werdegang eines WHW .-
Abzeichens aus Holz vorgeführt . Eine Samm¬
lung ergab den schönen Betrag von 38,70 RM.
für das Kriegswinterhilfswerk.

Altensteig. Von HI . und NSV . betreut , ha¬
ben in den Jugendherbergen in Nagold und
Altensteig größere Kindergruppen Aufenthalt
genommen. D :e Kinder sind ausgezeichnet unter¬
gebracht unft verpflegt ; für gesundheitliche Be¬
treuung und Schulunterricht durch eigene Leh¬
rer ist vorgesorgt.

Bald W ldbad. In die Singprobe des „Lie¬
derkranz" in der „Sonne " brachte ein Sänger
den „Glücksmann" mit . DaS erste Los, das ein
anderer dort zog, war ein Gewinn von 500
Reichsmark.

Freudenstadt . Anläßlich des 8. Jahrestages
der Machtübernahme hat der Führer die Beför¬
derung des Brigadeführers Albert Schmierer
zum SA .-Gruppenführer ausgesprochen.

Nack, den Dur ^ kiivrungsvestswmun-'en »nr
Veroi-dnmig des Führers über die Si '^nng
des Verwiindeteiiad-eichens können Ver-
«nndekeng ^zeir 'ien  einer holleren Stnie
auch nach der Schwere  d ?- B ""wnnd»nc>e»i
und nicht mehr nur nach der Anzahl ver¬
liehen werden.

*

Die .Kredilgelliitir beiderMöhel-
abzablung  darf nur I v. H. je Monat
oom gef"mteii Restbetrag des Ka»fvreises er¬
reichen. Dnllei ist die Laufzeit der .Kredite auf
>8 Monate verlängert worden. Diese Gebüh¬
ren müssen all"r mit dem .Käufer gMdrü-f>ish
orreinbnrt und Im Bestellschein, in der A»f-
trnasbestätiguiig und in der Rechnung fcstge-
legt sein.

Kultureller Rundblick
D"g lvenülina -Dnartett km Elsa3

Das Wendüng-Ouartcit hat auf seiner vom
20. bis 2? Januar d'irchgeführten Konzert¬
reise durch da-t Elsaß hervorragende künst¬
lerische Erfolge davonaetragen. Zn Ehren von
Vrofesior Earl Wendling,  der gelliirliger
Straßburger ist, und seinen küiistleriVeen
Mitarb- ikern Andren Sleffen -Wendljna (Bia-''nel. Willn MnUer-Erailsbeim tBi -Zgi und
Brosessor ACred Saal (B 'a'oneeNo) fand mied
''"in Abfchlußkonzertin Straßb,, rg  durch
^berficEtkommilmrDr. Ernst im Lialhaus.'in großer Emv'ana stalr.

Sie weiß für aste Iat miö-Lfilse
II «- I>ls -Oemeio esollvee t»r i 1 ctcna Oor! uveotdev 'Iictl Kecvo-ck

Schwester Anni . die NS -Gemeindeschwester,
ist aus dem Leben des Dorfes gar nicht mehr
tvcgzudenkeu. Mit jedem Anliegen kann ma»
zu ihr komme» und für icdcs hat sie ^ itie
und Rat . S > arbeitet von morgens in der
Frühe bis spät nbe-D« „ iid a' tma 's reicht
ihr nicht die Zeit , sich etwas Warmes zum
Mittagessen zu kochen. Dabei zeigt sie aber
immer ein freundliche» Geüch: und bringt
schon mit diesem den Kranken Erleichterung
und Hoffnung ans Besserung.

Eben war sie dabei, der Moser-Breni das
sibel zugerichtete Bein vorsichtig und sorg¬
sam z» massieren, denn die Sache mußte bald
wieder in Ordnung kämmen: jetzt in der
Erntezeit, konnte es die Bäuerin sich nicht
leisten lange im Bett zu liegen. Solange
Schwester Anni das Bett der Kranken in
Ordnung brachte und eine» neue» Verband
irnlen'e. klopfte es E'ii klei»es Mädel an-:-
der Nachbarschaft stand d-ansien: mit ibrei»
hoben Sümmchen r'chtrte sie el"en Gruß von
der Mutter aus und bat ob Schwester Anni
nicht zu ihrem Ebne nachher kommen könne
Der Doktor batte anaeordnet. daß man dem
Ebne wegen seiner Ve"ene''tzünd»ng B 'ut-
egel cmsetzen solle und dir Mutter wisse sich
da nicht z» Heiken

Selbstverständlich sagte Schwester Aunt z»
doch zuerst mußte sie noch zu der junge»
Bäuerin im aber-ri Dorf bei der sich drei
Wochen nach der Entbind"ng eine Brüsten!-
-ündung eingestellt batte Nicht nur die iiingr
Mutter, sondern vor allem auch das K'eine
brauchte Hisse denn jetzt mnbrend der Ernte
hatte niemand ans der NachbarschaftZeO
dem kleinen Bübchen das Fläschchen zu rich¬
ten dann noch dm Wn,deln ransaewa'chen
ten dann noch die Windeln rn»»<mwasche»
und die Zimmer in Ordnung gebracht werden

Kaum war sie da fertig kam ausgeregt und
außer At -m ein Bnb aesvrnngen und laute
die NS -Gemeindeschwester möge doch sofort
»nm Hnber -Baner komm-» Der habe enien
Sch'anankall bekommen DaS war eilig AOo
klink wieder ins untere Dark Der Doktor
war alücklicherweise ganz in der Näbe gen"üen
und konnte ui-ich hassend e'nkvrinaen Nun
gab er der Schwester Anni die nötigen An¬
weisungen kür die Vssege Da -u-rnd- niemand
anders da war dsieb der Schwester nichts
anderes übrig als selbst schnell in die Ava-
tb-ke zu laiiien und das Rezept machen zulaklen

Nach dlelem Zwischensoll hieß eS sich wü¬
ten wenn das Tagesvenslim erledigt werden
sollte Zuerst kam nun der füiisiäbrige Fritz
dran »nd bekam seine Heilbäder Das kleine
Margretle sollte auch ank leine Hri !ma>lage
heute nicht verzichten denn nur bei pünkt¬
licher Durchführung derselbe« hatte der Dok¬

tor Hoffnung gegeben, daß das Fiißle bürder
ganz i» Ordnung käme. Die alte Frau Mar¬
ti» kam dann anschließend dran Sie war zu
betten, zu wasche» und mußte ihre Diätkoß
bekomme». Vmlle'cht ging es bann, daß sie
dem alten Ebne die Blutegel nusetzte bevor
ue zun, Scharfler-Baner ging, „m diesem
dm E-iureibiiuge» gegen kein Geleukleideu zumachen

Damit waren dann wohl all? Kranken im
Ort versorgt. Doch von der NS -Gemeiude-
schwester erwarten die Dorfbewohner mehr
als eine H'lfe bei Krankheit. Die NS -Ge-
ineind-'chwester bat wohl eineinhalb Iabrr
laug die Große Krankenpflege mit abschlie-
uw-dem S '-eaEernmen gemacht, sie bn» min-
bestens ein Jahr lang V--g"is i» einem Kran-

linier sich si? ist in
nnd Heilmassage aiisgelüldet und hat den
Gemeinbe, Sebiiliinaskiirs mitarmacht — doch
in seelischer Beratung »ud Betreuung ist sie
nicht geschult das muß von innen Hera»?
kommen, dn-n muß ihr fraulich mütterliches
n ekuhl ,hr den rechten M-g , eia"u Niw es
>U merswürdla sa jung Schwe^-r Ann» lst -
sie weiß immer d-n rechten Weg und ver¬
siebt es jedem Rat und Trost z» wenden

Daß sie daneben auch recht praktisch ist nnd
großes oragnjsatorikches To>ent entwickeln
kann bat sie oe.-eiot a's d-r Bürgermeister
an sie hernntrat »nd sie mit der Oraanikatlan
der Kaetosselkäser-Sncha'tion betraute In
mder Stunde wo sie sich krelmachen kannte,
balk sie de! der Ernte mit Ihre landwirt-
''chnktlichen Kenntnisse sind auch nicht »n ver¬
achten. Da» mußte neulich dm Darer " aibrin
erkal'ren Stolz erzäb'te sie der NS -Ge¬
meindeschwester daß sie Hübner habe die
schon sieben Jahre alt leien und immer noch
"echt gut leat-n Damit war gbe.r Schwester
Anni mir n'cht einverstanden nnd statt des
-rwa- teten KB-es bekam die D>"mr-..Kntl'rin
den Rat sich möglichst schnell Innahennen
»nznlegen da dmse v-el besser legten und
dg'- r votksmwktchgstlich rentghler leien

To 'st die NS -Gemeindeschwester in einem
solch kleinen Orl ostmols das Mädchen kür
alles Mh-r aerade diese» Nehergll-iind-
Immer -G-brauchtwerden ist ko befriedigend
und macht diesen schönen nnd a"sgewrochen
fraulichen B -rus zu einer wirklich loli""''deu
Lebensaufgabe. dl. h.

Wichtias 'rmätck'en
Blitchttahrmadchen  sind keine kertl«

gen Hnnsgelulkiniien sie sind lehr inng „nd
lmginnen erst mit den hanslichen Arbeiten
Es ist nötig sie in der Familie w «n behan¬
deln daß sie in ihrem V'Iichtiabr Freude an
der Land- und Hauswirtschaft sowie au der
Erztel-un, vo» Kinder» erhalte».

Präsident Or . Auer 60 Jahre D
Stuttgart . Am 5. Februar vollendet der

Präsident der Ncichsvostdirektion Stuttgart.
Dr. Wilhelm Auer,  das 60. Lebensjahr. Der
Jubilar , der aus Waiblingen gebürtig ist. trat
>890 in den württ . Postoicnst ein, studierte
später Rechts- und Staatswissenschasten, wurde
1909 Postinsprktvr und erwarb sich als
Kriegsfreiwilliger  im W-ltkrieg das
EK. kl. und l. Klasse. 19,9 a's Referent in
das Neichsfinanzministerium berufen, rückte
er 1922 zum Ministerialrat aus. Dem Ber-
waltungsrat der Deutschen Ncüchspost gehörteDr . Auer von 1924 bis 1932 an. Am I. August
>936 wurde er zum Vräsidenten der Reichs-
postdirektion Stuttgart  ernannt , wo
sich bald seine umfassenden Erfahrungen und
sein reiches Können voll auswirkten.

Zwei neue Znhrerinnenschulen
des Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend

»«8. Stuttgart . Im Zuge der großen Auf¬
bauarbeit des Neichsarbeitsdmnstes der weib¬
lichen Jugend wurde auch die Anzahl der
Schuten, das beißt der Ausbildungsstäiten
der künftigen NAD -Führeriunen in Würt¬
temberg am I. Dezember 1940 verdoppelt. Die
beiden ersten Schulen, die ehemalige Trupv-
führerschnle in Jsnv und die Lagerschule in
Misttau. reichten nicht mehr aus und so wur¬
den den Winter über die b»idcn Arbeitsmai¬
denlager Loßbnrg  bei Freudenstadt und
Jnziqkosen  bei Sigmaringen ebenfalls
gts Schulen belegt. Zur Zeit laufen in allen
vier Schulen Lehrgänge für Führeranwärte-
rinnen, deren Teilnehmerinnen aus d»m gan¬
zen Reich zusnmmengekommensind. Die Lei¬terin aller Sch"ten des Reiches, Stabshanbt-
führerin von Larisch,  wird daher in die¬
sen Tagen in Begleitung der wiirttemberoi-
schen Bezirkssübrerin, Stabshauptfübrerin
Hammer  nnd der Leiterin der Neichsschnle.
Stabsbauptssibrerin Bode,  die wnrttem-
bergischen NAD .-Schnlen besuchen, um sich
vom Stand der Arbeit zu überzeugen. Außer¬
dem ist der Bestich d»r Führerinnentagung
einer Lagergruppe und einiger Arbeitsmai-denlaoer in Aussicht genomn,-—.

Sicherungsverwahrung für einen Dieb
Stuttgart . Der 43jährige verheiratete Georg

Welsch  ans Walddorf (Kreis Tübingen), ein
Mann mit 20 Vorstra'en, d- runter 1.3 wegen
Diebstahls, wurde von der Strafkammer we¬
gen n:»r nenerdinas begangener Verbrechen
des R n ck fa l l d i e b sta h t s zu vi-r Igbren
Znchtbans  und vier Jahren Ebrvertnst
vcrurtcist. Außerdem wird er gts gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher in Sicherungs¬
verwahrung  genommen . Der Angek'gate
ha'te in Eßtjnaen im September letzten Jah¬
res an» einem nnverschtos'enen Bciliwahn-
wagen Tcchakwarcn nnd sonstige Gegenstände
und kurz daran? ans einer Bauhütte , denen
Tür er gewattsnm ösfn-te. e'v"n neuen Ar-
beitsanzug gestâ 'en. Einig ? Wachen knäter
war er morgens durch- ln ossenstebend"s Fen¬
ster in bas im Erbaĉ chaß eines Hanfes lie¬
gende Z-mmer zwe-er Arb-iterinnen eingestie¬
gen n"d batte tzart ans einem von ibm ans-
gebrachenen Schrank Kteidungsstücke i'nü
Wätch? im W"rt von 400 Mark entwend-t.

L - ^rqani k« r k'^ -Skrei ênfl 'enstsübrer
Morgen'cier in der Gebietsfübrerschule
Dätzingen. .Kreis Böblingen . In der Ge-hie' sführerlchnte d-r H?t' "r -Ing -nd m-n^-n

z. Z. unter Leitung von Bannfnhrer Hor¬
nung  etwa 40 Gesolgschastsssibner des Strei¬
fendienstes de" Hitt- r-Iugend der unter der
B "-e!chn"ng S ^ D-""---sgnnt ssi ksir ib"- s"ns»
ggbe geschntt. D »" Streisendsenst der
Hitle r-I naend  bat vor allem dafür zu sor¬
gen. daß die Ingendschntzgefetze nberag genau
eingebatten werd-n. Es ist setbstverstnndt-ch,
daß die 4L f>">r diese Sgntzxrgli-derung der
Hit'er-Ingend b?sonb-res Interesi ? zeigt; die
Znsgmmenarhekt zwischen H-tter-Ingend nnd
4f ist nun in diesem Falle ip meit gediehen,
daß die <4 ihren N"chw->ch? su erste" Linke
n"s den Reihen des SRD . der Hitter-Ingendziet't.

Zu einer schlichten, aber eindrucksvollen
Morgenfeier -n der F ' thrersch" te i» An¬
wesenheit van tllelnete.Mrer Snn der¬
ma  n n N'g" ai' ch d"r Hollere 44» nnd Volizei»
fi'ibrer Snbwest . 4? - G -nnpensi'ibre " Kanl,erschienen sern-r der Le'ter der Krlmi '-gs»
volizeile ' tstell- Stuttgart . .Kriminot , „ nd Re-
gierungsrgt E sa n e r . nnd zahlreiche weiter«
G"ste. Mnsitgtssche Voeträg - >rnb gemeinsam
gesiingene L'-der bitbet-n d-n Rahmen , »m
Mttt -ttznnkt stand n"ben der Lesung ei" es Ge¬
dichts von St -sg» Gearge >i" d eines Kanstets
ans G?o"g Schmücktes ..Zeittiches und Ewi-
aes" e-n Vg"trag von Bannfüsire " Köttgen
'wer das Tt 'ema . Killt »- Etem -nt un¬
serer Lehensgestgttnng " Nach d°r Morgen¬
feier t "gt-n d?e SND -Getolaschaktssübrer im
Innrnsigs der Fnbrerschnle an . wo G "b'!ets-
fnsi""r Sn nd -- rmann  noch einige Worte
an sie richte . A- ch d»r Höhere «4- und Voli-
'eissibrer S "'dwest, 44-Gmwvensnbrer Kank,
sprach noch ' urz zu F-sitzrern des 44-Nach-
wnchses „ ud begrüßte jeden einzelnen mitHandschlag.

Die nächsten bki-MKkmeiflerschafken
in Deulschland

Unter dem Borst - de» schwedischen FIS .-
Vizepräsidenten Graf Hamilton tratra di»
Bertretrr der IS in Cortina anwesenden
Nationen zu einer Sitzung zusammen , in de»
die Versammlung einstimmig beschloß, die Ski-
Weltmeisterschaften 1S42 Deutschland zu über¬
tragen.

Dienstplan der HI.
Hitlerjugend Motorschar Calw . Die Motor«

schar tritt heute um 20 Uhr am Truppheü » cm
(techu. Dienst) .
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^Me «nd wann kamen Sir hierher ?" kraate

Köster. „Von wo aus riefen Sie muh am Nach¬
mittag an ?"

„Aus der Wohnung meine» Daker», warn«
fragen Eie ?"

,Lch nahm da» allerdings an . Ihr Vater
»ar nicht zu Hause?"

„Nein !"
„Wissen Sie , wo er war ?"
Nach kurzem Ueberlegen antwortete Gou-

tard : „Nein !"
„Sie fuhren von der Wohnung direkt hier¬

her? Der Zeit nach müssen Eie es getan habe».
Wieso hatwn Eie die Waffe bei sich?"

„Ich hatte sie schon— auf der Reife bei mir.
Ich nahm sie auf Reisen häufig mit."

„So . Auf der Reise nach Berlin ? Warum
fuhren Sie überhaupt nach Berlin ? Vielleicht,
nm schon dort diesen Barrat aufzusuchen?"

„Ja , darum ."
„Welche Absichten hatten Eie ? Was wollten

Sir von dem Manne ?"
„Darüber möchte ich schweigen."
„Handelt es sich um eine Frau ?"
Gontard schwieg.
„Um Ielena Leskoy, oder um — die Frau

Ihres Vaters ?" bohrte Köster unnachsichtig
weiter . „Sie erinnern sich, daß wir feststellen
konnten , wem der Browning gehörte, mit dem
Julia Gontard sich erschoß. Frau Darrat näm¬
lich. Ich sagte es Ihnen , leider . Es handelt sich
tatsächlich um die Frau des hier ermordete»
Mannes , Herr Doktor Gontard ."

„Erscheint Ihnen dieser Umstand wichtig?"
„Ja ."
„Eie sagen selbst, daß ich davon erst durch

Eie — .leider' — erfuhr . Und ich traf diesen
Barrat hier zufällig , ob Eie mir glauben oder
nicht."

„Gut . Sie traten also ins Zimmer , trafen ihn
zufällig und schossen ihn nieder ? Oder hatten
Eie zuvor einen Streit , eine Ansrinanderset-
tzunq?"

„Ich habe niemals zugegeben, daß ich ihn er¬
schoß."

„Wer tat es denn — Ihrer Meinung nach?
Der war denn im Zimmer, als Eie herein¬
kamen? Eie haben doch das Haus durch die un-
verschlossen« Haustür betreten , sind . herauf-
grangen , ohnrDrmerkt zu werden , wußten selbst

Bescheid, traten also hier «in . Wer war tm
Zimmer ?"

„Niemand , außer Darrat ."
„Nun , und dann ?"
Gontard verzog den Mund zu einem schiefen,

gequälten Lächeln. „Ich muß es Ihnen über¬
lassen, das herauszufinden . Herr Kriminalrat
Warum fragen Eie mich? Eie werden doch be¬
griffen haben, daß ich es Ihnen nicht sagen will
— oder kann —"

„Allerdings ! Ei « stellen sich mit bemerkens¬
werter Sicherheit auf den Standpunkt , daß
Ihnen der Ankläger Ihre Schuld zu beweisen
hat . vorausgesetzt, Eie sind schuldig, wofür al¬
lerdings die Tatsachen sprechen. Eie wissen, daß
Ihnen dieser Standpunkt unter Umständen sehr
schaden kann, wenn nämlich die Anklage Ihnen
die Schuld bewiesen haben sollte ? Eine Hand¬
lung , ein Verbrechen — im Affekt geschehen,
wenn Eie so wollen , würde indessen bei offe¬
nem Geständnis —"

„— «ine mildere Beurteilung erfahren , ich
weiß", unterbrach Gontard . Leider muß ich
auf diesen Weg verzichten."

„Ich hatte nicht die Absicht", erwiderte Köster
ernst, „Sie als Juristen darüber zu belehren.
Ich wende mich an Sie als Mensch. Wir kennen
uns — nicht wahr ? — seit Jahren . Ich hätte
niemals gedacht, daß .wir uns in einer solchen
Situation gegenübersitzen würden , die uns zu
wegnern macht. AH mochte auch letzt nicht, dag
Sie in mir Ihren Feind sehen."

„Ich tue das nicht. Aber Eie würden mich
noch zu größerem Danke verpflichten , wenn Sie
jede Schonung außer acht ließen, wenn Sie le¬
diglich streng nach dem Gesetz mit mir verfahren
wollten . Nach den Paragraphen , verstehen Sir
mich? Lasten Eie — den Menschen —"

Wieder betrachtete Köster den Rechtsanwalt
mit großer Aufmerksamkeit. Herbert Gontards
Gesicht war bis zum äußersten verschlossen, nur
die Unterlippe zitterte eigentümlich.

„Ja — gut ! Da also liegt der schwache
Punkt ", meinte er langsam . „Der Mensch —
soll nicht —"

„Quälen Eie mich nicht!" schrie Gontard
plötzlich auf , und seine Augen blitzten. „Wen¬
den Sie dieses Mittel nicht an , dagegen wehre
ich mich. Nickits, kein Wort hören Sie , werden
Sie auf diese Art aus mir herausbringen . Hal¬
ten Sie sich an Ihre Dienstvorschriften , an die
Paragraphen . Verhaften Sie mich, wenn Sie

es für angemessen erachten, bitte! Obwohl ich
nicht glaube, daß die Belastungsmomente dafür
ausreichen."

„Eie irren sich, Gontard ", antwortete Dr.
Köster ruhig , fast teilnehmend . „Es ist heute
nicht mehr so, daß die Paragraphen allein der
Wall sind, hinter dem der Kriminalist , der Rich¬
ter oder der Ankläger sich mit dem Verdächtigen
oder Schuldigen Gefechte liefert . Oder eine
Schachpartie auf dem Felde juristischer Klug¬
heiten ! Hier ein überraschender Zug, da ein
durchtriebener dagegen —"

„Auch ich will das nicht, ich verzichte von
vornherein ! Ich will nur , daß man meine Seele
nicht antaste , mir läßt , worauf ich allein ein
Recht habe, den tiefsten Grund meiner eigenen
Entschlüsse für mich zu behalten ! Ach, was soll
das alles — Wortei Das Recht, zu schweigen,
habe ich wohl immerhin ?"

„Sie haben es, ja . Aber auch ich habe schließ¬
lich dieses Recht auf innere Freiheit , verstehen
Sie mich, Gontard ? Das Recht, über den Pa¬
ragraphen hinaus nach menschlichem Ermessen
zu urteilen und zu handeln . Sie wissen selbst,
daß die Kompetenzen der urteilenden Behörden
gerade nach dieser Eeite hin , der persönlichen
Verantwortung nämlich, erweitert wurden?
Ebenso wie auch die Verantwortungen Ihres
eigenen Berufes als Jurist . Eehen Sie darin
einen Nachteil?"

„Allerdings ", gab Gontard hart zurück. „Zu
Zeiten für den Verbrecher ! Und zu dieser Kate¬
gorie zähle ich jetzt!" '

„Ich würde Ihnen gerne sagen, zu welcher
Kategorie Sie zählen ", bemerkte Dr . Köster und
sah still vor sich hin . „Ader Sie wollen ja nicht
persönlich werden . Dazu müßten wir doch wie¬
der Personen sein. Eie wollen aber lieber , daß
wir als Gssetzesmaschinen aegeneinander Vor¬
gehen. Ich werde also die Maschinerie von m:r
aus in Gang setzen, um zu ermitteln , was Sie
mir nicht sagen wollen . Oder können. Und Sir
werden leider die Erfahrung machen müssen,
daß diese Maschinen stärker find als Menschen.
Besonders Frauen —"

Als habe man ihm einen Stich versetzt, fuhr
Gontard auf:

„Was wollen Sie damit sagen?"
Köster hob die Schultern.
„Ich persönlich nichts. Bon Amts wegen

teile ich Ihnen aber mit, daß Sie jetzt gehen
können." - -
, „Gehen ?"

„Ja , bitte ."
Gontard erhob sich mit einem Rück.
„Falls Eie also jetzt", stieß er heraus , „et¬

wa sie — eben eine Frau — hier Katt meiner
— verdächtigen wollen , so sage lch Ihnen , daß

sie unschuldig ist! Ganz unschuldig. Glaickeiö
Sie mir wenigstens dasl Und es wäre un¬
menschlich—"

Köster schaute den jungen Menschen anschei-
nend überrascht an.

„Ihre menschliche Teilnahme in Ehren ",
sagte er vorsichtig, „aber ich kann damit wirklich
nichts anfangen . Nein , gar nichts, leider ! Es
sei denn. Sie wollten mir Ihre Behauptung
auch beweisen. Sie verstehen? Etwa durch ein
offenes Geständnis —"

„Noch nicht!" knirschte Gontard , aufs äußer¬
ste erbittert , zwischen den Zähnen . „Hören Sie
gut zu : noch nichtl Aber wenn Sie wollen, ver¬
haften Sie mich doch gleich, ich werde keinen
Einspruch erheben."

Sein Atem kam bei diesen verzweifelten
Sätzen hastig über die Lippen , streifte fast Kö-
sters Gesicht, so nahe beugte sich Gontard vor.

(Fortsetzung folgt.,

«Iss
Großer Erfolg der Brachlandaklion

2841 Hektar zusätzlich bestellt
Die vom Stellvertreter beS Führers im

vorigen Jahr angeordnew Brachland -Aktion
bat gleich bei der ersten Durchführung schöne
Erfolge erzielt . In all-n Gauen , in denen
landwirtschaftlich oder aärtnerisch ungenützte
Flächen zur Berkügnna standen, die von ihrem
Besiker »" bestellt gelassen werben, wurden sie
von den Ga n Heimstättenämtern der
DAF . in Zusammenarbeit mit ben Hoheits¬
trägern der Partei geeignesen Vasksgenob'en
zur Bewirtschastung znacwwsen. Gs wurden
vor allem Nahrungsmittel für den
eigenen Hansbalt  anaebant . Ans den
Berichten aus 21 Gauen aeht bervor . daß im
Nahmen dieser Aktion A!4i Hektar bearbeitet
und genutzt wurden . Die Brachland -Aktion
wird Heuer fortaesekb Eine besondere Förde¬
rung wird nun der Maisanbau  erfahren,
um die Futterlücke für das Kleinvieh zu
schließen.

*

Kein L' onverger P ^ ' bemarkt. Der tradi¬
tionelle Leonberaer Pferdemarkt , der am
11. Februar stattsinden sollte, muß Heuer aus
senchenvoli-eikichen Gründen aus fallen.

von 18.28 l/br bl» 8.Z2 l/kr

K3. Würll «mbt'r8 6e «»-n1Isstr»nK (- öoee«
a « r . Ktuttx»N. k'risörleflslr 13 V,rlLK«teit«r unrl Kolirlst-
leltsr k' kl Kokool «. Vorl »^ :
6mb8 .. Oruelc: X Oe1»okl8z;er >oki» 8uek »f?'Ul'lt«rsl

2 2t kraieliet « k ssvitte

vllliekvellen
Koben gröste
Lebeniärue»

teile Iknen kleeNurck
KS1II-K;» ml». UoS
Ick bei rek» testen,
Kurten uns , «o»ke»
Vs»»ckl«lmung, Id»
Ku »»»- S1yeln ml»

»ed» gutem 5»tolg onge*»on<tt
Kode. Sei ml» ro« l« bei meine»
gonren komills »edl» ln keinem
Kours med» ziur ?o - 6iztLin>
lek sonn er ollen Lak« e»li»anic«n
«mpteklen. «« »«>»- « «

»7,i7 ir.» Kevinen
oucd Lle ttusto Clxeln, IN. 1.—
unck I »K § -" i »tlorcd » S.2S

Drop-eris L. kerosckorkk

kör etWlge keliler In
ünrelgen

/-«/» « /rch m,',
ter/re peraMn-ortttNF. Lr

lterba/- im /nterrrse
«irr /la/teaxxe - e,, /lnrei-
x»»»nan»rzri/>k« «teattirb
ra rc/ireiben.

Nlthertgstett,  den 8. Februar 1941

Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Schwager , Onkel und Schwiegersphn

Hermann Koek
Oberlandjäger  i . R.

ist heute früh nach kurzem, schwerem Leiden im Atter von 66 Jahren un¬
erwartet rasch von uns gegangen.

In tiefer Trauer:

Frau Karoline Koch geb. Stolz, Mhengstett
Hanö Koch mit Frau, Merklingen
z. Zt. im Felde
Karl Koch, Althengstelt
Anna Schmitter geb. Koch, Mhengstett
Hermann Koch mit Frau, Ulma.L.
z. It. Im Felde
Alfred Koch
z. Zt. Im Felde
und5 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Mittwoch, denS. Februar 1941, nachmittags
's, 3 Uhr in Mhengstett statt.

Ortsgruppe der NSDAP . Atthengstett

Nachruf
Unser lieber Kamerad

Pg. Hermann Koch
ist nach schwerem Leiden von »ns gegangen. Die Orts¬
gruppe verliert in ihm einen treuen Kameraden, dem
wir stet» ein gutes Andenken bewahren werden.

Stadt Calw

MjliierSeratllllgsftMe
morgen Mittwoch nachmittag <—4 Uhr im Etaatt . Gesund»

hettoamt, Altburgerstratz« IS (Erdgeschoß)

Wer fertigt laufend

Reisigbesen?
Angebote an

Gaswerk Eatrv

kine kamilienanreige in äer„Zchwalrvalä-KIacht"
macht immer?reuäe!

Ebhausen, den3. Februar 1941

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater u. Großvater

Gottlob Den'chle
Werkmeister a. D.

ist am 30. Januar heimgegangen und wurde am 2. Febr.
in aller Stille in Ebhausen zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefem Leid:
Anna Deuschle mit Kindern «nd Enkeln.

Bad Liebenzell, den 4. Februar 1941

Danksagung
Für die große und innige Anteilnahme, die wir

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Karl Bauer
Zimmermeister

erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus . Besonders danken wir Herrn Dollberger
für seine tröstenden Worte, ferner für die ehrenden
Nachrufe der Ortsgruppe Bad Liebenzcll der NSDAP .,
der Kriegerkameradschaft, der Freiwilligen Feuerwehr
und deren Musikzug, der Zimmer-Jnnung und
des Klcintierzüchtervercins. Ebenso gilt unser Dank
den Ehrenträgern und allen, die dem « erstorbenen
durch Kranz- und Blumenspendcn und Teilnahme an
der Bestattung die letzte Ehr« erwiesen haben.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Pauline Bauer

«VA
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